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Ostschweizer EM-Hoffnung
Giulia Steingruber startet heute mit
Medaillenchancen in drei Disziplinen
in die Kunstturn-EM. � SPORT 24
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Türkische Retourkutsche
Der Papst nennt die Massaker an
Armeniern Genozid, Ankara wirft ihm
Islam-Hass vor. � AUSLAND 19

Vom Sägemehl-Spektakel bis
zum Bienensolo mit Flügel
HANSPETER THURNHERR

WERDENBERG. Die Schlossmediale
2015 blickt vom 22. bis 31. Mai
auf Ränder und darüber hinaus.
«Randerscheinung» ist das Motto
und wird in all seinen Facetten
zelebriert. Das internationale
Festival für Alte Musik, Neue
Musik und audiovisuelle Kunst
bringt während zehn Tagen über
50 Künstler auf Schloss Werden-
berg. Wie die künstlerische Lei-
terin Mirella Weingarten bei der
gestrigen Präsentation des Pro-
gramms sagte, reagieren die
Künstler auf das Thema auf ihre
jeweils eigene Weise und spielen
damit. Flüchtlinge, Randstän-
dige, Ränder als Grenze, Mauern:
So vielfältig sind die Ansätze,
welche nicht nur geographisch,
sondern auch gesellschaftlich,
künstlerisch und vor allem musi-
kalisch umgesetzt werden.

«Gehörlos» zur Musik

Helmut Oehring, der als Sohn
gehörloser Eltern in der Welt der
Gebärden aufwuchs, ist ein gutes
Beispiel, was am Rande der kom-
munikativen Welt möglich ist. Er
wird als «sinnlicher Komponist»
drei Werke zur Uraufführung
bringen. Daniel Wetzel von der
Theater-Künstlergruppe Rimini
Protokoll lässt in seiner akustisch-
visuellen Performance seine
Gäste in die Rollen von jungen
Flüchtlingen schlüpfen, die sich
über den Grenzfluss Evros nach
Griechenland durchgeschlagen
haben.

Zwei Schwinger im Einsatz

Gleich zwei Landesgrenzen
überschreitet die Schlossmediale,
um zu ihrem «Gastspielort», das
Montforthaus in Feldkirch, zu
gelangen. Dort treffen sich
Schweizer, Vorarlberger und
süddeutsche Musiker zu einer

ungewöhnlichen Co-Produktion.
Bei diesem Anlass überschrei-
tet sogar der urschweizerische
Schwingsport buchstäblich seine
Landesgrenzen, stehen sich doch
Thomas Sutter und Raphael
Zwyssig im Sägemehl gegen-
über, unterlegt mit Klängen

der Jodlerin Nadja Räss und
des Schwyzerörgeli-Virtuosen
Markus Flückiger.

«Ich Biene – ego summ» ist ein
musikalisch-komisches Bühnen-
solo von Jürg Kienberger über
das Leben und Sterben der
Bienen. Der Musiker spielt dieses

szenische Konzert auf dem Flügel
von Frida Hilty, der letzten Be-
wohnerin des Schlosses.

Diese wenigen Beispiele aus
dem Festival-Programm zeigen,
wie vielfältig sich das Thema
«Randerscheinungen» umsetzen
lässt. � LOKAL 5

Bild: Schlossmediale

Erstmals auch für Kinder: Die Puppenspiel-Kompanie «Blind Summit Theater» bringt «Der Josa und die
Zauberfiedel» an die Schlossmediale.

Der Streit um Sika geht weiter
und beschäftigt die Gerichte
BAAR. Die Gründerfamilie Bur-
kard ist mit ihrem Vorhaben
gescheitert, im Verwaltungsrat
des Bauchemiekonzerns Sika
die Mehrheit zu übernehmen.

Buhrufe und Pfiffe

Weil das Gremium die Stimm-
kraft von Burkards Schenker-
Winkler Holding (SWH) be-
schränkte, sie beherrscht mit 16
Prozent des Kapitals 52 Prozent
der Stimmen, wurden an der
Generalversammlung (GV) die
unabhängigen Verwaltungsräte
um Präsident Paul Hälg alle wie-
dergewählt. Die SWH hatte be-
reits im Vorfeld angekündigt, in
diesem Fall gegen diese Be-
schlüsse mit Anfechtungsklagen
vorzugehen.

Bei anderen Traktanden durfte
die SWH mit ganzer Stimmkraft
partizipieren. Prompt wurde den
unabhängigen Verwaltungsräten
die Entlastung verweigert, was
Verantwortlichkeitsklagen gegen
sie ermöglicht. Die unabhängi-
gen Verwaltungsräte und die
Konzernleitung sind gegen einen
Verkauf der SWH-Aktien an die
französische Saint-Gobain ohne
Übernahmeofferte an die Publi-
kumsaktionäre. SWH-Vertreter
und Sika-Verwaltungsrat Urs
Burkard sagte, seine Familie habe
das Recht zum Aktienverkauf.
Dafür erntete er Buhrufe und
Pfiffe.

Die sieben Stunden dauernde
Generalversammlung war be-
gleitet von Feindseligkeiten. So

lehnte die SWH den Vergütungs-
bericht 2014 konsultativ ab – und
auch die Anträge zu den Ver-
gütungen für den Verwaltungs-
rat für die neue Amtsperiode.

Ausserordentliche GV im Juli

Abgelehnt wurde der Antrag
der Ethos-Stiftung, die Opting-
out-Klausel zu streichen. Diese
Klausel verhindert, dass Saint-
Gobain den Publikumsaktio-
nären eine Übernahmeofferte
vorlegen muss. Zum Schluss
fand ein Antrag der SWH auf
eine ausserordentliche General-
versammlung am 24. Juli eine
Mehrheit. An dieser will die SWH
erneut versuchen, im Verwal-
tungsrat die Macht zu überneh-
men. (wo) � THEMA 15

Mehrheit für
Rhein-Aufweitung
WIDNAU. Überraschende Resul-
tate einer Umfrage von Umwelt-
verbänden beidseits des Rheins
zum Hochwasserschutz-Jahr-
hundertprojekt Rhesi: Die Mehr-
heit der Bevölkerung trägt − im
Gegensatz zu den meisten Ge-
meinden − die naturnahe Sanie-
rung des Alpenrheins mit, auch
wenn diese im Konflikt mit der
Landwirtschaft und der Grund-
wasserversorgung steht. Gemäss
Mitteilung der Plattform «Leben-
diger Alpenrhein» bevorzugen
die meisten Befragten die Pro-
jektvariante mit grosszügigen
Fluss-Aufweitungen. Die Mehr-
heit der Befragten erachtet heute
die Hochwasser-Sicherheit am
Rhein als gewährleistet, Exper-
ten sehen dagegen diesbezüglich
dringenden Verbesserungsbe-
darf. (wo) � LOKAL 4

Alle Bartgeier
haben überlebt
SARGANSERLAND. Ein schwacher
Bartgeier ist aufgepäppelt und
wieder freigelassen worden. So-
mit haben alle im Calfeisental
seit 2010 ausgewilderten Tiere
überlebt. (wo) � DIE DRITTE

Bild: pd

Der Bartgeier Noel-Leya ist
wieder bei Kräften.

Allgemeinheit
zahlt Milliarden
für Verkehr
BERN. Gegen 100 Milliarden
Franken lässt sich die Schweiz
den Verkehr jährlich kosten. Die-
se und andere Zahlen präsen-
tierte das Bundesamt für Statis-
tik (BFS) gestern vor den Medien
in Bern. Demnach machte der
Strassenverkehr 2010 mit 72,1
Milliarden den Löwenanteil der
Gesamtkosten aus. Der Grossteil
der Verkehrskosten wird durch
die Nutzer selber getragen,
bei allen Verkehrsträgern zahlt
jedoch die Allgemeinheit kräftig
mit. Insgesamt kam diese laut
dem BFS 2010 für ungedeckte
Kosten des Verkehrs von 7,3 Mil-
liarden auf. (sda) � SCHWEIZ 17

Harte Strafen
für US-Söldner
WASHINGTON. Fast acht Jahre
nach dem Massaker an 14 iraki-
schen Zivilisten hat ein US-Bun-
desgericht vier Söldner der pri-
vaten Sicherheitsfirma Blackwa-
ter zu hohen Haftstrafen verur-
teilt. Einer muss lebenslänglich,
die drei anderen je 30 Jahre ins
Gefängnis. Die vier waren im
vergangenen Herbst schuldig ge-
sprochen worden, das Strafmass
wurde in der Nacht auf gestern
verkündet. Das Verbrechen hatte
2007 weltweit Empörung ausge-
löst. (dpa) � AUSLAND 20

Bina nimmt
den Schwung mit
BISCHOFSZELL. Dank der Über-
nahme der Schweizer Getränke
AG im zürcherischen Obermei-
len und Mehrverkäufen von Fer-
tiggerichten hat die Bischofszell
Nahrungsmittel AG (Bina) ihren
Umsatz vergangenes Jahr gestei-
gert. Auch im ersten Quartal
des laufenden Jahres hat sich
das Wachstum des Produktions-
betriebs der Migros fortgesetzt.
Dieses Jahr will die Bina unter
anderem das organische Wachs-
tum der Geschäftseinheit Früch-
te forcieren, und mittelfristig will
das Unternehmen mit fast 900
Stellen endlich im Export voran-
kommen. (T. G.) � WIRTSCHAFT 21
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Philipp Bernegger
für Alfred Preisig
SARGANS/REGION. Philipp Bern-
egger aus Sax ist neues Vor-
standsmitglied der Markthallen-
genossenschaft Sargans-Werden-
berg. Er wurde an der Haupt-
versammlung als Nachfolger des
zurückgetretenen Vorstandsmit-
glieds Alfred Preisig aus Frümsen
gewählt. Zudem kündigte Präsi-
dent Martin Willi an, an der
Generalversammlung 2016 zu-
rücktreten zu wollen. Das erste
volle Betriebsjahr nach dem
Neubau der Markthalle in Sar-
gans verlief sehr zufrieden-
stellend. Sowohl die Anzahl der
Veranstaltungen als auch der an
den Schlachtviehmärkten aufge-
führten Tiere erreichten einen
guten Stand. (wo) � DIE DRITTE

Bild: pd

Die neue Markthalle Sargans
findet regen Zuspruch.
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Bild: Internationale Rheinregulierung/ Hydra-Institute

Mögliche Rhesi-Aufweitung: Die Frutzmündung in den Rhein bei Oberriet heute und künftig (Visualisierung).

Mögliche dritte Variante
Die Resultate der WWF-Umfrage
haben Rhesi-Projektleiter Mar-
kus Mähr einigermassen über-
rascht. Dass die Bevölkerung
mehrheitlich für Aufweitungen
stimmt, habe er «in dieser Deut-
lichkeit nicht erwartet». Eher ent-
täuscht ist er von der Aussage,
wonach die meisten Befragten
«beim Hochwasserschutz wenig
Verbesserungspotenzial sehen».
Die Projektleitung werde die
Anliegen der Umweltverbände
ebenso zur Kenntnis nehmen wie
die Ansprüche der Trinkwasser-
versorgung und der Landwirt-
schaft, sagt Mähr. Entscheidend

sei bei allen Interessengruppen,
inwieweit ihre Forderungen ge-
setzeskonform sind. Nächste
Woche werden Vertreter der
Gemeinden, des Kantonsrates
respektive Landtages sowie alle
weiteren Akteure zu einem
«Werkstattbericht» nach Salez
eingeladen und über den Stand
der Begleitplanungen sowie des
Gesamtprojekts informiert; am
24. April gibt es dazu auch eine
Medieninformation. Der nächste
Rhesi-Schritt im Herbst ist dann
laut Mähr die Vorstellung einer
nebst K1 und K2 dritten Projekt-
variante. (mel)

Natürlicher Rhein ist erwünscht
Eine Umfrage der Umweltverbände bringt Überraschungen: Eine Mehrheit der Rheintaler Bevölkerung will entgegen der meisten Gemeinden
Fluss-Aufweitungen, wie sie die naturnahere Variante des internationalen Hochwasser-Generationenprojektes Rhesi vorschlägt.

MARCEL ELSENER

WIDNAU. Länger hat man nichts
mehr gehört vom Hochwasser-
schutzprojekt Rhesi. Das inter-
nationale Grossprojekt wird al-
lein wegen seiner Dimensionen
– geschätzte 20 Jahre Bauzeit,
600 Millionen Franken Kosten –
als Jahrhundert- oder Generatio-
nenprojekt bezeichnet. Noch
mehr erschreckt: Das Schaden-
potenzial bei einem sogenann-
ten 300jährigen Hochwasser im
Rheintal liegt bei sechs Milliar-
den Franken.

Noch keine einzige Aufweitung

Gestern ging es an einer Me-
dienkonferenz der Plattform
«Lebendiger Alpenrhein» von
Ostschweizer und Vorarlberger
Umweltverbänden um andere
Zahlen. Die Organisationen, al-
len voran der WWF, hatten eine
repräsentative Umfrage in Auf-
trag gegeben. Im Spätherbst
2014 wurden 424 Privatpersonen
ab 18 Jahren in den betroffenen
St. Galler Gemeinden Oberriet,
Diepoldsau, Widnau, Au,
St. Margrethen sowie in den acht
Vorarlberger Gemeinden von
Hard bis Meiningen um ihre Hal-
tung zu Rhesi und den Projekt-
varianten K1 (Korrekturen im
Flussbett) und K2 (stark verbrei-
tertes Flussbett) befragt.

Die Veranstaltung fand in
Widnau statt, im grenznahen
Restaurant Habsburg: Hier lies-
sen sich die Brunnen und Auf-

weitungspläne im Rheinvorland
gut besichtigen – hier sei «die
Akzeptanz besonders gefragt»,
sagte Lukas Indermaur, Projekt-
verantwortlicher «Lebendiger
Alpenrhein». Zehn Jahre bestehe
das Entwicklungskonzept be-
reits, doch sei noch keine der 19
vorgezeichneten Rhein-Aufwei-
tungen umgesetzt worden. Dazu
sei das Projekt zur Erholung und
Sicherheit am Rhein – eben Rhe-
si – seit zwei Jahren wegen der
Nutzungskonflikte in der Land-
wirtschaft und beim Grundwas-
ser blockiert.

Umso erfreulicher, wie Inder-
maur meinte, dass laut der Um-
frage-Ergebnisse die Mehrheit
der Bevölkerung die Ängste der

Gemeinden nicht teilt. So be-
grüssen zwei Drittel grundsätz-
lich das Projekt, und eine klare
Mehrheit (74 Prozent) meint,
dass Brunnen bei nachweisli-
cher Sicherstellung der Trink-
wasserversorgung verlegt wer-
den können. Ebenso sollen
verpachtete Landwirtschaftsflä-
chen dem Rhein zugestanden
werden. In diesem Punkt ist die
Zustimmung in allen Gemein-
den hoch.

Mehr Zustimmung in Vorarlberg

Allerdings sind die Mehrhei-
ten in Vorarlberg durchgehend
deutlicher als in der Schweiz.
«Rhesi muss kommen», meinte
an der Medienkonferenz Rainer

Siegele, Bürgermeister von Mä-
der. Er ist im Gegensatz zu man-
chen anderen Gemeindepräsi-
denten auch überzeugt, dass
die Trinkwasserversorgung trotz
aller Qualitäts- und Aufberei-
tungsunterschiede «im Verbund
geregelt werden kann». Gemäss
den Umfrageresultaten genügt
den meisten Rheintalern der ak-
tuelle Hochwasserschutz – ent-
gegen den Warnungen der Ex-
perten. Das komplexe Vorhaben
ist bislang wenig bekannt, 30
Prozent der Vorarlberger wollen
noch nie davon gehört haben.

Dem Fluss Raum geben

Hochwasserschutz bedeute
heute, «dem Fluss Raum zu ge-
ben», sagte die St. Galler SP-Na-
tionalrätin und Umweltwissen-
schafterin Claudia Friedl. Erfreu-
licherweise trage die Bevölke-
rung die naturnahe Sanierung
des Rheins «gut mit» – und dies
entspreche den bundesgesetzli-
chen Grundlagen.

«Ich gehe davon aus, dass die
Umfrage-Ergebnisse die Ent-
scheidungsträger darin bestär-
ken, der Bevölkerung und der
Natur zu ihrem Recht zu verhel-
fen», betonte Friedl. Die Mehr-
heitsmeinungen in der Bevölke-
rung müssten dem Rhesi-Pro-
jektbeirat zu denken geben. Ihm
gehört auf Schweizer Seite ne-
ben Regierungsrat Willi Haag
und Rolf Huber (Oberriet) auch
die Widnauer Gemeindepräsi-
dentin Christa Köppel an.


